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Vorwort


Die Frage nach meiner Abstammung stellte sich mir erstmals 1999 bei einem Urlaub in den Cevennen, als ich dort mit der örtlichen Geschichte der Hugenotten intensiv in Berührung kam. Daraus entwickelte sich der Wunsch, zu erfahren, wie meine Vorfahren in ihrem historischen Umfeld gelebt und überlebt haben.


Der Protagonist dieses Buches ist Isaac Bourdeaux, Ahnherr in durchgehend absteigender Linie und damit Stammvater der Bourdeaux- und Bordeaux-Familien in Deutschland.
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Der vorliegende Band teilt sich in mehrere Abschnitte. Der erste Teil behandelt die Herkunft unserer Familie in Frankreich, gefolgt vom zweiten Teil, der neuen Heimat in Emden. Abschließend folgen detaillierte Informationen zu einzelnen Familien, Städten und sachlich dazugehörenden Themen.


Das Ziel dieser Veröffentlichung ist die Zusammenfassung der Ergebnisse langjähriger Bourdeaux-Forschung, um sie vornehmlich Familienmitgliedern, aber auch anderen Interessierten verfügbar zu machen.


An dieser Stelle gebührt posthum mein besonderer Dank meinen Eltern und Großeltern, die über Jahrzehnte Dokumente gesammelt und aufbewahrt hatten. Diese Unterlagen dienten sowohl meinem Vater, der 1987 bereits eine Familienchronik niederschrieb, und letztendlich auch mir als Basis für alle weiteren Recherchen.


Herr Erich Heuermann (†) aus Emden hatte schon viele Jahre vor mir durch die richtige Interpretation von Einträgen in niederländischen Archiven die Abstammung der Bourdeaux aus Soubise festgestellt.


Mme Doris Philippon möchte ich meinen besonderen Dank entgegenbringen. Sie verfolgte als selbstständige Genealogin in Frankreich zwischen 2004 und 2009 mit großem Engagement die Spuren unserer Vorfahren in Soubise und Umgebung und versorgte mich mit vielen, vielen Daten. Auf dieser breiten Basis war es mir noch Jahre später möglich, weitere Nachforschungen im Herkunftsland meiner Vorfahren anzustellen.


Christian Bordeaux aus Bremen interessiert sich seit Jahren sehr für unsere gemeinsame Familiengeschichte und motiviert mich immer wieder durch seine gezielten Nachfragen. In ihm habe ich einen treuen Helfer, besonders wenn es um Fragen zu Internetrecherche und grafischen Umsetzungen geht. Er vervollständigte die mir nicht zugängigen Informationen zu den Bordeaux-Familien. Vielen Dank!


Nicht nur bei der Übersetzung von französischen Texten half mir die Historikerin Christina L. Griffiths. Durch ihr Fachwissen und ihre wissenschaftliche Kompetenz profitierte ich besonders zu Beginn meiner genealogischen Forschungsarbeit. Sie war und ist mir stets eine zuverlässige Beraterin.


Übersetzte Zitate aus fremdsprachigen Quellen sind vom Verfasser als Paraphrase wiedergegeben.


Letztendlich gilt meine dankbare Anerkennung den zahlreichen, hier nicht einzeln genannten, kompetenten Persönlichkeiten, die über die Jahre meine Forschungsergebnisse ergänzt haben.


Jürgen P. Bourdeaux,


im September 2022




Einleitende Worte


Aufgrund der hugenottischen Abstammung unserer Familie möchte ich dieser Abhandlung ein paar Worte zur Reformationsgeschichte voranstellen.


Auslöser für die Veränderungen innerhalb der Kirche war das Verhalten der römischen Kirche gegenüber den Gläubigen. Bekannterweise gipfelte das Streben nach Macht und die Habgier der Geistlichen u. a. im Verkauf des Seelenheils.


Mit der Aufklärung der Gläubigen durch die Reformatoren kam die Erkenntnis, dass die Angst vor Teufel und Fegefeuer unbegründet war. Die Lehre von der Gleichheit Aller vor Gott wurde als Befreiung aus der Seelennot von vielen dankbar angenommen.


Mit der Entstehung der ersten reformierten Kirche in Meaux 1521 begann auch in Frankreich die „Kirchenverbesserung“1. Damit einher ging die Absicht, die Bibel dem Volk in seiner Sprache verständlich zu machen. Den Klerus konfrontierte man mit dem Vorwurf, dem Volk statt der wahren Lehre Christi irgendwelche Fabeln vorgetragen zu haben.
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In Frankreich verbreitete sich letztendlich die von Johannes Calvin geprägte Form des Protestantismus. Ein Grund dafür mag gewesen sein, dass Calvin als gebürtiger Franzose seinen Glaubensgenossen sprachlich näherstand. Doch auch diejenigen, die nach der Plakataffäre 15342 Frankreich in Richtung Straßburg und Genf verlassen hatten, brachten nach entsprechender Ausbildung die neue Religion als


Prediger zurück in ihre Heimat und förderten damit die Verbreitung des Protestantismus.


Anders als in Deutschland musste sich die Reformation in Frankreich gegen einen absolutistischen Machtapparat durchsetzen, in dem König und Kirche eine Einheit bildeten.


In vielen Gegenden Frankreichs, ab 1546 auch in der Saintonge3, dem Gebiet, aus dem unsere Vorfahren stammen, fasste der Protestantismus trotz des zunehmenden Widerstands rasch Fuß. Man traf sich anfangs zu Predigt und Gebet im Geheimen. Die Pastoren blieben aus Vorsicht nie lange an einem Ort, waren ständig unterwegs. Trotzdem wurden viele ein Opfer der Verfolgung.


Bald erkannte der Staat, dass seine Maßnahmen nicht ausreichten, die rasant wachsende Zahl der Protestanten zu kontrollieren und erließ immer strengere Verordnungen.
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Schließlich griffen beide Parteien zu den Waffen. Frankreich spaltete sich für mehr als 35 Jahre in sich gegenseitig blutig bekämpfende Konfessionen. Aus den religiös begründeten Kriegen wurden bald politische Kriege, die als Hugenottenkriege (1562–1598) in die Geschichte eingegangen sind.


Zeitweise konnte das Königshaus vermittelnd einschreiten. Edikte regelten mehr oder weniger erfolgreich das Miteinander. Endlich sollte das Edikt von Nantes, von Heinrich IV. als Gnadenedikt am 13. April 1598 erlassen, dem Königreich für einen längeren Zeitraum mehr Ruhe bringen.


Mit der Ermordung von Heinrich IV. im Jahr 1610 verloren die Protestanten ihren größten Beschützer. Sein noch minderjähriger Sohn Ludwig XIII. folgte ihm auf den Thron. Bis zu dessen 16. Lebensjahr 1617 führte seine Mutter Maria de Medici die Regierungsgeschäfte. Auch wenn er das Edikt seines Vaters bestätigte, wurden die Einschränkungen für die Protestanten immer umfangreicher.


Die Streitereien steigerten sich erneut bis zu bewaffneten Auseinandersetzungen. Nach über einjähriger Belagerung kapitulierte die militärische Protestantenhochburg La Rochelle am 28. Oktober 1628. Daraufhin gingen den Protestanten alle Privilegien verloren, die ihnen seit 1598 das Edikt von Nantes gewährte, und sie mussten ihre Sicherheitsplätze4 aufgeben. Einzig die ungehinderte Ausübung ihres Glaubens war noch gestattet. Ludwig XIII. bestätigte dies im Gnadenedikt von Alès, das der König im Anschluss an grausame Auseinandersetzungen im Rhonetal und in den Cevennen im Juni 1629 unterzeichnete.


Als Ludwig XIV. 1661 die Regierung Frankreichs übernommen hatte, dauerte es nicht lange, bis er mit immer neuen Dekreten die wenigen Vergünstigungen, die den Protestanten noch zugestanden waren, immer weiter einschränkte. Sein Einsatz für eine einheitliche katholische Religion in seinem Königreich gipfelte ab 1681 in den Dragonaden, der Einquartierung randalierender Soldaten in die von Protestanten bewohnten Häuser. Ziel dieser Aktionen war die Konversion der Ketzer zu erzwingen.


Mehr als 20 Jahre bevor Ludwig XIV. die Macht übernahm, wurde unser Urahn Isaac Bourdeaux geboren, ca. zehn Jahre nach der Kapitulation von La Rochelle. Schon in jungen Jahren war er also mit den zunehmenden Einschränkungen der protestantischen Religionsausübung konfrontiert.





1 Vgl. Browning, W. S. (Autor) & Herzog, Dr. Karl (Übersetzer) (1830): Geschichte der Hugenotten des sechszehnten Jahrhunderts, Bd. 1. Unveränderter Neudruck (1994), Sändig Reprint Verlag: Vaduz, S. 19.


2 Bei der Affaire des Placards wurden Pamphlete gegen die katholische Messe in verschiedenen großen Städten angeschlagen, u. a. angeblich auch an die Schlafzimmertür des Königs. Franz I. wertete dies als eine Bedrohung der politischen und religiösen Einheit Frankreichs und gab daraufhin seine „duldende Haltung“ gegenüber der neuen Religion auf (vgl. Wikipedia.de).


3 Vgl. Luc, Jean-Noël (1981): La Charente-Maritime. Edition Bordessoules, Saint-Jean-d‘Angély, S. 199.


4 Zufluchtsstätten; Orte, darunter auch La Rochelle, in denen Protestanten Selbstverwaltung zugestanden war. Erstmals gewährt 1570 im Frieden von Saint Germain-en-Laye. (vgl. Gresch, Eberhard (2015), Die Hugenotten – Geschichte, Glaube und Wirkung, 5. Aufl., Evangelische Verlagsanstalt: Leipzig, S. 30 und 176).




Heimat Frankreich
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In Soubise


Eine Berechnung nach der Altersangabe in einer niederländischen Urkunde erlaubt uns den Rückschluss, dass Isaac neun Jahre vor Ende des Dreißigjährigen Krieges um 1639 als Sohn des Kaufmanns Isaac Bourdeaux und dessen Ehefrau Elizabeth Barbarin5 wahrscheinlich in Soubise, heute im Département Charente-Maritime gelegen, geboren wurde.6 Genaue Daten fehlen, denn die erhalten gebliebenen protestantischen Kirchenbücher von Soubise beginnen erst mit Taufen und Heiraten im Jahr 1654, Beerdigungen erst ab 1666.


Soubise, eine kleine Ortschaft im Norden der historischen Provinz Saintonge, liegt am linken Ufer der Charente, ca. 6½ km vom Atlantik entfernt, 45 km südlich der Hafenstadt La Rochelle.


Wie unsere Vorfahren Soubise erlebt haben, beschrieb 1669 der Priester und Bibliothekar des Oratoire7 Pierre de La Planche (1610–1684):


Soubize ist eine kleine Stadt, die zum Herzogtum des Hauses Rohan gehört, 7 lieues8 von Saintes in gutem Land, in der Nähe des Flusses Charente, der bis zum Meer noch 2 lieues hat. Dieser Fluss fliest entlang dem Nordhang der Stadt, wo es einen Hafen gibt, der mit schönen Häusern versehen ist. Die Lage der Stadt ist auf der Spitze eines Felsvorsprunges mit sehr schöner Aussicht. Früher war sie mit Mauern umschlossen, Tore sind nicht mehr vorhanden. Die Pfarrkirche ist eine nur teilweise reparierte Ruine. Es gibt auch eine Schule. Von dem ehemaligen Schloss sind nur noch Mauerreste sichtbar.9


Nach den Aufzeichnungen des Ingenieurs, Geografen und Zeichners Claude Masse (1652–1737) betrug die Einwohnerzahl von Soubise Ende des 17. Jahrhunderts 167 Feuerstellen.10 Das entspricht einer Einwohnerzahl von vielleicht 800 Personen. 2019 zählte Soubise 3.047 Einwohner.


Neben der Salzgewinnung und dem Weinbau war früher der Anbau der fèves de marais11 ein einträgliches Geschäft. Auch Getreide und Mais konnten angebaut werden, was die noch zum Teil erhaltenen Mühlenstümpfe erkennen lassen.


Der Stadtchronist schrieb 1900: Vor ein paar Jahren sahen wir hier noch schöne Weinstöcke, die einen ausgezeichneten Wein hervorbrachten, aber heute fast vollständig verschwunden sind, zerstört durch die Reblaus.12


Über den Hafen von Soubise wurde ein sehr lebhafter Handel mit Wein und Spirituosen abgewickelt. Viele Kaufleute ließen sich hier nieder. Als später die reichen Kaufleute abzogen, hat auch der Hafen an Bedeutung verloren.


Von den Eltern unseres Stammvaters ließ sich bisher außer deren Namen nichts weiter in Erfahrung bringen. Erwähnenswert ist, dass der mütterliche Familienname Barbarin häufig in der benachbarten Gemeinde Moëze auftaucht, mehrfach mit dem Vornamen Elizabeth. Personen mit dem Familiennamen Bourdeaux in den unterschiedlichsten Schreibweisen sind in den Kirchenregistern sowohl in Soubise wie in Moëze zu finden, jedoch ohne die Möglichkeit, sie unserem Stamm eindeutig zuzuordnen.


Am 28. Oktober 1657 notierte das protestantische Kirchenbuch Soubise die Taufe von Marie Lutard, Tochter des Kaufmanns Pierre und dessen Ehefrau Marie Bourdeaux, einer Schwester unseres Urahnen. Taufpate war der 18-jährige Isaac Bourdeaux. Damit ist dieser Eintrag die älteste beurkundete Erwähnung unseres Vorfahren, die mir bekannt geworden ist.13
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Nun vergehen mehr als sechs Jahre, in denen die verfügbaren Quellen über unsere Ahnen keine Auskunft geben.


Irgendwann zwischen 1658 und 1664 hatte unser Isaac als junger Kaufmann seine Heimatstadt Soubise verlassen, um sich als Weinhändler in die Handelsmetropole Amsterdam in den Vereinigten Niederlanden zu begeben.


Wir können mit Gewissheit davon ausgehen, dass die Bourdeaux selbst Wein angebaut haben, aber Isaac in Amsterdam nicht nur den eigenen Ertrag vermarktete. Zu jener Zeit war es noch nicht üblich, zwischen Herkunftsgebiet oder Winzer zu unterscheiden, so wie wir das heute kennen. Die angebotenen Weine waren ein Verschnitt von mehreren Produzenten. Hauptabnehmer für die Weine aus den Gebieten um Bordeaux war England, von niederländischen Händlern beliefert.





5 Die Namen der Eltern wurden im Ehevertrag Bourdeaux-Degeac 1681 genannt.


6 Diese Aussage zum Geburtsort ist weder verifiziert noch falsifiziert. Bis das Gegenteil nachgewiesen ist, möchte ich an Soubise als Geburtsort festhalten.


7 Das Oratoire du Louvre war einst königliche Kapelle und ist seit 1811 die Kirche der protestantischen Gemeinde von Paris.


8 (Frz.) Entfernungsmaß; 1 lieue ancienne = 3,226 km.


9 Vgl. Planche, Pierre de la (1669): La Description des provinces et des villes de France, Manuskript. Musée Condé de Chantilly, S. 240. URL: https://www.bibliotheque-conde.fr/ressources-en-ligne/collections/manuscrits-ressources/ (Stand: 09.03.2018).


10 Vgl. Mageau, E. A. (1900): Soubise, Une page d‘Histoire locale. Les Presses de l'Imprimerie de l'Ouest (Reprint 1986): La Rochelle, S. 19.


11 (Frz.) Sumpfbohne; bei uns besser bekannt als Ackerbohne oder Saubohne. Als einzige Hülsenfrucht gedeiht sie auf salzigem Boden und wurde in großen Mengen als Futter für Pferde produziert.


12 Vgl. Mageau (1900), S. 13.


13 Unser Familienname taucht erstmals am 22. März 1654 in den Kirchenbüchern von Soubise auf: Marie Bourdeaux, die Schwester unseres Urahnen, als Taufpatin.




Erste Ehe in Amsterdam


Am 19. April 1664 wurde in den Registern der wallonischen Kirche Amsterdam die anstehende Eheschließung des 25-jährigen Weinhändlers Isaac Bourdeaux (im Original: Bordeau geschrieben) aus Soubise mit der 27-jährigen Marie de Bassecourt (im Original: Bascoert geschrieben) aus Köln aufgeboten. Die Eheschließung fand am 11. Mai 1664 in der wallonischen Kirche statt.


Das Amsterdamer Kirchenbuch nennt uns neben den üblichen Personenstandsdaten auch die Wohnadresse des Bräutigams: op de Dam.
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Der Dam ist bis heute der zentrale Platz in der Altstadt von Amsterdam. Im 13. Jahrhundert, zunächst als Schleuse über die Amstel gebaut, wurde der Platz immer weiter vergrößert. Hier, in unmittelbarer Nähe des seinerzeit bedeutendsten Handelshauses, der Warenbörse Koopmansbeurs, hatte Isaac als junger Kaufmann gewohnt.


Amstelredam entstand durch einen Damm, der im 13. Jahrhundert an der Mündung der Amstel das Moor- und Sumpfland bewohnbar machte.


Weitere Wälle und die bis heute die Stadt prägenden Grachten ermöglichten die Ausweitung der Siedlung, die 1306 das Stadtrecht erhielt.


Zunächst waren die Heringsfischerei und das Brauen von Bier der Haupterwerb der hier wohnenden Menschen. Aber das sollte sich mit der Zeit ändern. Mehr und mehr setzte sich der Handel als Erwerbsquelle durch.


Mit der Gründung der Vereenigde Oostindische Compagnie 1602 wurde die Basis für ein weltumspannendes Handelsnetz gelegt. Von der seit 1578 protestantisch geprägten Stadt Amsterdam fuhren die Handelsschiffe nach Nordamerika, Brasilien, Indonesien und Afrika.
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Schon bald war der Hafen von Amsterdam zu klein geworden und musste ab 1613 ausgebaut werden. Er entwickelte sich zum damals größten Hafen der Welt. Die Zeit des Aufstiegs und des sich ausweitenden Handels ist als Goldenes Zeitalter dieser Stadt in die Geschichte eingegangen. Amsterdam entwickelte sich zur Metropole des internationalen Handels.


Nach ihrer Hochzeit wohnte die junge Familie am Zeedijk. Hier etablierten sich einst die elitären, sehr wohlhabenden Händler, bis sie Anfang des 17. Jahrhunderts an die Herengracht umzogen, die um 1612 entstanden ist.


Der Kirchenbuchführer der wallonischen Kirchengemeinde Amsterdam registrierte am 21. Januar 1665 die Taufe von Marie, Tochter von Isaac Bourdeaux und Marie de Bassecourt. Ihre Taufpaten waren Pastor Nicolas de Bassecourt und Marie Richard.


Doch schon zwei Monate später starben die kleine Marie und ihre Mutter; Tochter Marie wurde am 26. März 1665 in der wallonischen Kirche beigesetzt.


Ein Kriegsschiff aus Algier, so vermutete man, schleppte um 1664 die Pest in Amsterdam ein, die sich rasch im ganzen Land verbreitete. Allein in Amsterdam starben während dieser Zeit 24.148 Menschen, etwa 16 % der Einwohner. Um zukünftig solche Katastrophen zu vermeiden, wurde die Quarantäne für Reisende aus Pestgebieten eingeführt. Mit Erfolg. Diese schwere Pestepidemie sollte die letzte in den Vereinigten Niederlanden gewesen sein.14


Ob die Pest Ursache für den Tod von Marie und ihrer Tochter war, bleibt offen, aber möglicherweise war diese traurige Begebenheit mit Anlass gewesen, dass unser Urahn Amsterdam wieder verließ.





14 Vgl. Amsterdam Museum: De Dam tijdens een epidemie. Url: https://hart.amsterdam/nl/page/1053442/de-dam-tijdens-een-epidemie(Stand: 23.07.2022).




Zweite Ehe in Soubise


In seiner Heimatstadt Soubise zeichnete der 27-jährige Isaac am 10. August 1666 wieder als parrain15 im protestantischen Kirchenbuch. Dieses Ehrenamt übernahm er in den folgenden 20 Jahren noch mindestens zwanzigmal, war Trauzeuge bei drei Hochzeiten, begleitete sechsmal Beerdigungen in Soubise und Moëze und unterzeichnete viermal als Beglaubigungszeuge. Nach der Auswanderung setzte sich in der neuen Heimat dieses Engagement weiter fort. Mit Recht lässt sich daraus ableiten, dass unser Vorfahr Isaac stets eine geachtete und wohlhabende Persönlichkeit war.


Es vergingen zweieinhalb Jahre, bis sich der junge Mann zu einer zweiten Ehe entschloss.


Die Trauung von Isaac (30 Jahre) mit Elizabeth Sénat (18 Jahre) fand am 3. Februar 1669 in Soubise statt.
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Im ältesten erhaltenen protestantischen Kirchenbuch von Soubise begegnet uns 1654 erstmals der Name Jean Sénat als Taufpate. Jean war mit Elizabeth Feragu verheiratet. Sie sind die Eltern von Isaacs Ehefrau.


Auf die Familie Sénat und ihre Nachkommen werde ich später detaillierter eingehen.


Am 6. Oktober 1669 wurde eine Tochter als erstes Kind der Ehe von Isaac Bourdeaux und Elizabeth Sénat geboren und am 17. Oktober auf den Namen Elizabeth getauft. Taufpaten waren der Großvater Jean Sénat und die Schwester von Isaac, Marie, Ehefrau des Kaufmanns Pierre Lutard in Soubise.


Die kleine Elizabeth starb früh, denn ein Jahr später, am 2. November 1670, erfolgte bereits wieder die Taufe einer Elizabeth, geboren am 19. September. Als Taufpatin ist diesmal eingetragen: Elizabeth Barbarin, möglicherweise die Mutter von Isaac.


Der erste Sohn erblickte am 1. September 1671 das Licht der Welt, getauft am 18. Oktober auf den Namen seines väterlichen Großvaters Isaac. Dieser Brauch, Erbnamensitte16 genannt, scheint bei unseren Vorfahren üblich gewesen zu sein, denn auch in nachfolgenden Generationen erfolgte die Taufe des erstgeborenen Sohns auf den Namen seines Großvaters.


Bedauerlicherweise ließen sich keine Dokumente finden, die Auskunft über kaufmännische Aktivitäten unseres Urahnen in diesem Zeitraum geben könnten. So bleibt zunächst nur die weitere Auswertung des Kirchenbuchs von Soubise, in dem am 14. Mai 1673 die Taufe von Pierre, geboren am 1. Januar, eingetragen ist.


Als fünftes Kind dieser Ehe folgte dann am 15. März 1675 die Geburt von Marie, getauft am 4. Juli.


Einen Monat nach dieser Taufe heiratete Marie Sénat, eine Schwester von Elizabeth, den Kaufmann Jacques Bruslé in Anwesenheit von Isaac Bourdeaux als Zeugen.


Der 1673 geborene Pierre scheint ebenso jung gestorben zu sein, denn der dritte Sohn bekam bei seiner Taufe am 17. Juni 1677, zwei Tage nach seiner Geburt, denselben Namen.


Über die zuletzt genannten drei Kinder gibt es keine weiterführenden Informationen.


Tochter Judith, als siebtes Kind geboren am 22. November 1678, erhielt die Taufe am 8. Januar 1679.


Nur wenige Wochen nach der Taufe von Judith starb Elizabeth Sénat im Alter von 28 Jahren, beigesetzt in Soubise am 27. Januar 1679. Sie hinterließ ihren Mann Isaac und Kinder im Alter von neun bis zwei Jahren, sowie die kleine Tochter Judith mit zwei Monaten.


Nach den gesetzlichen Bestimmungen hätte ein Inventarverzeichnis über den Nachlass von Elizabeth durch einen Notar erstellt werden müssen, aber trotz intensiver Suche konnte in den Archiven kein solches Dokument gefunden werden.





15 (Frz.) Pate, Taufzeuge, Bürge. Taufpate zu sein, war eine Ehre, man bat gern Höhergestellte darum (vgl. Gresch (2015), S. 39).


16 Bei dieser Sitte erhält der erstgeborene Sohn den Vornamen seines väterlichen Großvaters, der zweite Sohn den seines mütterlichen Großvaters. Die erste Tochter wurde nach ihrer mütterlichen Großmutter benannt, die zweite Tochter nach ihrer väterlichen Großmutter. Der Vorname eines früh verstorbenen Kindes wurde erneut vergeben.




Kauf eines Ackerlands


Den Hinweis auf die Gelegenheit, Land in der Nähe von Moëze kaufen zu können, könnte Isaac von seinem Schwager bekommen haben: Pierre Sénat war Steuereinnehmer für Monseigneur17, dem Prinzen von Soubise, und der Verkäufer des Ackers hatte Schulden u. a. beim Prinzen, die er nicht begleichen konnte.


Maître Jaques Quantiteau, Notar in Moëze, verkaufte deshalb am 21. Juni 1679 an den Kaufmann Isaac Bourdeaux, der am Hafen der Stadt Soubise wohnte, das ihm gehörende Ackerland im Kirchspiel Magnous in der Nähe der Mühle Grojard, auf dem sich ein Brunnen befindet. Den Kaufvertrag beurkundete am 26. Juni Notar Heurtaud in Soubise.18


Die Kaufsumme betrug 101 livre tournois19. Ein Zimmermann verdiente 1658 am Tag ca. vier sols; er müsste für diesen Betrag also mehr als eineinhalb Jahresgehälter aufbringen.20
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